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Sozialistische Monatsschrift

ROTE REVUE
25. Jahrgang OKTOBER 1946 Heft 10

KLAUS BÜHLER

Zur Außenpolitik der englischen Arbeiterregierung

Würde der Lauf der Welt durch «Philosophie», lies Vernunft, zusammengehalten,

man brauchte sich um ihren Fortbestand und ihre Entwicklung
nicht allzu sehr zu sorgen. Gewiß, die Vernunft hat ihre Grenzen. Sie kann
nicht, sie wird wohl niemals alle «Welträtsel» lösen. Aber wie sehr ist sie

doch aller «Mystik», ist sie allem «Irrationalen», wörtlich Unvernünftigen,
überlegen. Solange ein großer, der größte Teil der Menschheit beherrscht
ist von unklaren Gefühlsaufwallungen, von den ideologischen Rückständen

längst vergangener Zustände, von ungeprüften Urteilen und Vorurteilen, von
einmal geprägten, den heute gegebenen Tatsachen nicht mehr entsprechenden

Formeln und Begriffen, solange wird er auch von denen beherrscht werden,

die sich all das für die Aufrechterhaltung ihrer unberechtigten
Vorzugsstellungen zunutze machen. Was alles kann man doch heute noch durch

Appell an einen längst nicht mehr gegenständlichen «Patriotismus», an

Souveränitätsaberglauben oder durch Anrufung einer «geheiligten Ordnung»
erreichen! Man muß mit solchen Imponderabilien rechnen, in der «kleineu»
wie in der «großen» Politik. Aber darum wird es nicht überflüssig, sondern

nur um so dringender, zu zeigen, was die Vernunft gebietet. Denn nur klare
Erkenntnis dessen, was ist, kann im Bezirk der gesellschaftlichen Ordnung,
Neuordnung und Entwicklung, die zum größten Teil durch menschlichen
Willen und menschliche Zielsetzung bestimmt werden, den Kompaß
abgeben. Nur so wird es möglich sein, wenn widrige Winde ein Kreuzen
unumgänglich machen — politisch ausgedrückt: Kompromisse einzugehen —,
doch den Hauptkurs innezuhalten, zu ihm immer wieder zurückzufinden. Von
der Verachtung der Aufklärung, der Ratio überhaupt, die der ersten Hälfte
des zwanzigsten Jahrhunderts das geistige Gepräge gegeben hat, wieder
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